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An die Badische Zeitung

als Leserbrief

Zu: Gelände mit Altlast verkauft (9.12.08)

Die Lektüre dieser dürren Meldung, die meines Wissens kaum mehr als die Presseerklärung des Regierungspräsidiums enthält, lässt mich aus mehreren Gründen staunen.

1. Ist das tatsächlich der ganze Umfang, in dem die Badische Zeitung ihre Informationsaufgabe wahrnimmt? Hinter dieser Meldung verbirgt sich doch ein die im wahrsten Sinne des Wortes vitalen Interessen der betroffenen Bürger berührender Vorgang:

…„…die mit Schwermetallen verseuchten Böden“, die deswegen in der Ausschreibung des Freiburger Amtsgerichts mit nur 1€ zur Zwangsversteigerung angesetzt waren, wurden inzwischen von einer GmbH ersteigert, also einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung, die im Zweifelsfall nicht im Entferntesten für etwaige Gesundheitsschäden aufkommen kann.

Diese Böden sollen nun in der Weise saniert werden, dass das verseuchte Material auf das innerhalb der Kirchzartener Gemarkung liegende sog. Grundstück D verbracht und abgelagert wird. Dabei handelt es  sich bei diesem Grundstück nicht etwa um eine Sondermülldeponie, sondern um ein ebenso kontaminiertes Grundstück. 

2.  Die Stadt Freiburg hat sich damit eines „äußerst schwierigen“ Problems entledigt, denn sie wäre – da der ehemalige Eigentümer nicht greifbar ist – für die Sanierung zuständig.

Und ausgerechnet eine grüne Umweltbürgermeisterin bezeichnet diesen Husarenstreich als einen „positive(n) Schlussstrich“. Das lässt doch wirklich an St. Florian denken.

         3.   Und schließlich: Wenn das alles so unbedenklich sein sollte, müsste man sich über  die ökonomische Intelligenz der Stadt wundern.

Denn wenn die beauftragte Dr. Eisele Planungs-und Projektentwicklungsgesellschaft nach der Sanierung „ein Baugebiet entwickeln will“, so tut sie das doch sicher mit einer beträchtlichen Gewinnerwartung. Wenn das realistisch sein sollte, warum lenkt die Stadt Freiburg den zu erwartenden Gewinn nicht in den eigenen Haushalt?

Fazit: Entweder handelt es sich – ökonomisch betrachtet – um groben Unfug seitens der Stadt oder – im Hinblick auf die nach wie vor bestehende erhebliche Gefahr für die Umwelt – um grobe Fahrlässigkeit.

Hatte nicht einer der Kandidaten für den Kirchzartener Bürgermeisterposten  in diesem Zusammenhang von einer „tickenden Zeitbombe“ gesprochen?

Zurück bleiben  die Anwohner, die sich weiter um die eigene Gesundheit und die ihrer Kinder sorgen.

